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© Die Kanonen⸗Geſchichte. 


Auf demſozialdemokratiſchen Parteitage 
in Hamburg hat die Bewilligungs⸗Geſchichte für die neuen 
Geſchütze der deutſchen Armee ſehr viel Staub aufgewirbelt, und 
den führenden Autoritäten der Partei find von jüngeren Genoſſen 
ſchwere Vorwürfe deshalb gemacht, es iſt ihnen nachzeſagt worden, 
die ganze ſozialdemokratiſche Partei habe ſich „gemauſert“, fie 
babe ihren früheren revolutionären Charakter total aufgegeben. 
Das ſtimmt nun freilich nicht, aber die Sache z igt doch, wie die 
Dinge oft genug viel mächtiger ſind, wie die Menſchen. 

Die Kanonen Geſchichte iſt von einer ſolchen Eigenart, daß 
fie kaum in einem anderen modernen Großſtaate ein Vorbild 
haben dürfte. Die Thatſachen find die folgenden: Mährend bei 
uns und onderswo mit lebhafter Erregung die Neubeſchaffung 
von Geſchützen erwogen und über den Koſtenpunkt geſtritten 
wurde, war der preußiſche Kriegsminiſter in einer vertraulichen 
Sitzung vor die Budgetkommiſſion des Reichstages hingetreten, 
batte dieſer die Nothwendigkeit der Beſchoffung neuen Geſchütz 
materials klargelegt und daraufhin um die Zuſicherung gebeten, 
daß ſofort zu machende Kanonenbeſtellungen ſpäterhin im Reichs ⸗ 
tage ſelbſt keinen Schwierigkeiten begegnen würden. Dieſe Zu⸗ 
ſicherung iſt von der Kommiſſion nach Rückſprache der Mitglieder 
mit den Parteifreunden ertheilt worden und kein Abgeordneter, 
auch nicht ein fozialdemokratiſcher, hat über dieſe mündliche 
Abmachung etwas verlauten laſſen, ſo daß man im Auslande 
auf das Aeußerſte erſtaunt war, als der weite Fortſchritt in der 
Neubewoffnung der deutſchen Artillerie bekannt wurde. — So 
die Thatſachen. 

In — hat der Abg. Liebknecht zürnenden 
Genoſſen auf ihren Vorwurf, daß die ſozialdemokratiſchen Abge 
ordneten über dieſe geheine Militärforderung kein Wort gejagt 
hätten, erwidert, die Soztaliſten hätten ihr Ehrenwort gegeben, 
zu ſchweigen, und Ehrenmänner hielten ihr Wort. Das iſt ja 
auch ſelbſtredend. Aber ein anderer Redner war weiter gegangen 
und offenherziger geweſen, er hatte ungeſchminkt die Zwangslage 
eingeräumt unter welcher er ſich befunden habe, er wie ſeine 
politiſchen Freunde. Er ſagte klar und richtig: „Wir können 
Kriege nicht verhindern, und wenn die deutſchen Arbeiter in den 
Krieg ziehen müſſen, dann wollen wir wenigſtens jo gerüftet ſein, 
daß ſo wenig wie möglich von ihnen todtgeſchoſſen werden!“ 
Das hat ein Sozialdemokrat geſagt, aber unterſchreiben kann es 
Jeder, wenn er ſtatt: deutſche Arbetter — Kinder deutſcher Väter 
ſagt. Worum drehen ſich alle Fortſchritte in der Waffentechnik ? 
Dem Gegner zu ſchaden, die eigenen Truppen vor Verluſten 
zu bewahren 

Die Sozialdemokraten haben für die neue Artillerievorlage 
nicht ausdrücklich geſtimmt, aber fie haben in der Stunde der 
Eniſcheidung geſchwiegen und damit die Aufmerkſamkeit der frem ⸗ 
den Staaten eingeſchläfert. Aber dies Schweigen bedeutet, wie 
geſagt, ſicherlich keine Mauſerung der ſozialdemokratiſchen Partei 
felbft, nur ein Unterwerfen unter zwingende Verhältniſſe. Wer 
nicht birnverbrannt iſt, muß eben auf den Gedanken, unter allen 
Umftänden und unbedingt die Welt reformiren zu wollen, doch 
verzichten. 

Dieſe Kanonengeſchichte ſollte aber doch allen Theilen, der 
Reichsregirung ebenſo. wie allen politiſchen Parteien etw as zu 
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Der Majoratsherr. ze 


Roman von Rataly v. Eſchſtruth. 
(Nachdruck verboten.) 


(13. Fortſetzung.) 

Erſt wurden die fürſtlichen Zulagen eingeſchränkt, dann 
ſchrumpſten fie bis auf das Aeußerſte zuſammen. 

Rüdiger tobte und Gräfin Melanie bekam Nervenkrämpfe, 
aber beides konnte dem Ruin des Spekulanten keinen Ein: 
halt thun. 

Noch einmal wandte ſich der Kammerjunker an den Vetter. 

Er erhielt den Brief zerriſſen zurück. 

Und da mochte wohl Haß und Verzweiflung einen Plan in 
ihm gereift haben, deſſen ungeheuerliche Aus führung ſoeben von 
Kuhnert berichtet worden war. 

Noch war der Bankrott des Kommerzienrathes kein offizieller, 
noch galt Rüdiger in der Riſidenz für den Beſitzer von Millionen, 
— Willibald allein wußte durch den brieflichen Bericht des 
Vetters, wie die Dinge lagen. 

Der Kammer junker aber ſchien die koſtbaren Tage, da bie 
Welt ihn noch für reich hielt, benutzen zu wollen, um ſich auf 
Koſten des Majoratsherrn vor dem Untergange zu retten. 

Ihn, den Beflger eines fabelhaften Vermögens, hielt kein 
Menſch für fähig, aus perſönlicher Geldgier nach dem Majorat 
des Vetters zu trachten. 

Er handelte einzig auf Drängen und Bitten der Bürger 
von Angerwies, m. — Treiben des Geiſteskranken nicht länger 
mehr mit anſehen konnten. 

: Nun ei Sianger als Vetter des Erben geradezu verpflichtet, 
für das bedrohte Befigthum einzutreten. 

Dieſer Plan war fo fein und raffinirt erſonnen, daß er 
feinem Meiſter Ehre machte Graf Willibald hob das vergrämte 
Antlitz und fein Blick ſa weifte hinauf zu dem mondhellen Nacht ⸗ 
himmel. Er preßte die Hände krampfhaft zuſammen. Ja, der 

Plan iſt ſchlau und klug erdacht, droben aber wacht einer über 
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denken geben. Seien wir ganz offenherzig und denken wir daran, 
was wohl geſchehen wäre, wenn die Arttllertevorlage mit ihren 
Koſten im vollem Umfange der öffentlichen Diskuſſion ausgeſetzt 
wäre? Es wäre wohl ebenſo heſtig zugegangen, wie nun bei 
dem Streit über die Flottenverſtärkung. Wir haben keinen Anlaß, 
hieraus zur Empfehlung von vertraulichen Sitzungen überzugehen. 
was zu ſagen iſt, das kann bei uns auch offen geſagt werden, 
wohl aber muß auf die Nothwendigkeit hingewieſen werden, An- 
nehmlichkeiten zurückzuſtellen vor dem bitteren Muß. 

Der Deutſche ift ein Ideal-Politiker. Wir find mit der 
Wiederherſtellung des Reiches zufrieden, das Geſchäft des inter⸗ 
nationalen Landraubes, wie es Frankreich in Tunis. Tonkin, 
Siam, England in Aegypten, Zanzibar, Birma und ſonſtwo ge- 
trieben, findet bei uns keine Sympathie. Wir haben die kraft- 
volle Gewißheit, daß wir es zu Lande an uns herankommen laſſen 
können, wir haben die Pflicht, dafür zu ſorgen, daß unſere Küſten 
gegen einen feindlichen Angriff geſichert find, aber der Zwang, 
Ruhm in möglichen Seeſchlachten zu erwarten, liegt nicht vor. 
Mit den Grundſätzen kann im Reichstage die Marienevorlage 
1 glatt erledigt werden, wie die Kanonenfrage erledigt wor⸗ 

en iſt. f 


Zur Militärſtrafprozeßreform 


ſchreiben die Münchener „N. N.“, daß Bayern auf ber Bei⸗ 
behaltung eines eigenen oberſten Gerichtshofes 
beſtehe und einem einzigen höchſten Zentralgericht in Berlin nicht 
zugeſtimmt habe. Thatſächlich war früher einmal die bay riſche 
Regierung bereit, auf dieſen Sonderanſpruch zu verzichten, ein 
direkter Befehl des Prinzregenten vereitelte aber die glückliche 
Löſung dieſer Spezialfrage. da Prinzregent Luitpold der Ueber⸗ 
zeugung iſt, daß mit dem Verzicht auf einen höchſten militäriſchen 
Gerichtshof und mit der Unterſtellung des bayriſchen Heeres unter 
einen Centralgerichtshof in Berlin der verfaſſungsmäßigen 
bayriſchen Militärhoheit etwas vergeben we de. Der Regent 
möchte aber ein bayriſches Kronreht um jo weniger angetaftet 
wiſſen, als er nur Verweſer, nicht Vertreter der Krone iſt. — 
In Bundesrathskreiſen wird es nun freilich für nicht ausge ⸗ 
ſchloſſen erachtet, daß Bayern in der Frage der Errichtung eines 
oberſten Gerichtshofes bet der ſchließlichen Abſtimmung im Bun⸗ 
desrathe werde überſtimmt werden. Andrerſeits iſt aber bekannt, 
daß ſich der Kaiſer gegen eine Majoriſirung Bayerns in dieſer 
Frage ausgeſprochen habe. 

Die „Pio ſt“ weiſt in einem längeren Artikel darauf hin, 
daß die Militärſtrafprozeßreform nur auf dem Grunde der 
Rechtseinheit baſiren könne, und daß es daher nicht an- 
gängig ſei, einen oberſten Militärgerichtshof etwa in Berlin und 
einen in München zu errichten. Zur Illuſtration bemerkt das 
Blatt, man ſtelle ſich nur vor, daß z. B. in Metz an demſelben 
Vergehen bayriſche und preußiſche Soldaten betheiligt ſind, auf 
Grund abweichender Rechtsauffaſſungen der beiden oberſten 
Gerichtshöfe aber nach verſchiedenen Paragraphen des Militär⸗ 
ſtrafgeſetzbuchs abgeurtheilt werden. — 

Die Ungewißhett über das Schicksal der Militär 
ſtrafprozeßreform wird vielfach recht ſchmerzlich empfunden. Die 
Frage der Reform iſt eine Frage des öffentlichen Vertrauens zur 
Regierung überhaupt geworden, gleichviel. welche Männer dieſe 
die Schickſale der Menſchen, der kann auch den meiſterlichſten 
Anſchlag zu nichte machen und die Hände über ein gehetztes Wild 
breiten. Meine Gedanken ſind nicht eure Gedanken! 


Kapitel 6. 
Theuer iſt mir der Freund, doch auch den Feind kann ich nützen; 

Zeigt mir der Freund was ich kann, lehrt mich der 7 Fr 75 ſoll! 

e r. 

Das Tagesgeſpräch im ganzen Herzogthum bildete der Fall 
Niedeck. Man hatte dieſe Wendung der Dinge eigentlich längſt 
erwartet, denn das Gericht bezeichnete Graf Willibald ſeit Jahren 
bereits als geiſteskranken Mann. 

Nun war die Geduld ſeiner Patronatszugehörigen geriſſen. 
Man erzählte fih, daß der Bürgermeiſter von Angerwies ſich mit 
dringenden Vorſtellungen an Graf Rüdiger gewandt habe. 
Dieſer ſei infolge deſſen in Begleitung ſeiner Gemahlin nach dem 
Städtchen abgereiſt, um ſich unter der Hand von der Lage der 
Dinge zu überzeugen. 

De Ergebniſſe dieſer Reviſion ſeien geradezu entſetzliche 
geweſen. 

Der Majoratsherr leiſte die unerhörteſten Narrheiten. 
Allem Anſchein nach ſei eine Gehirnerweichung im vollen 
Gange, was bei dem außerordentlichen dicken Waſſerkopfe des 
Degenerirten kaum erſtaunlich ſein konnte. Daß unter ſolch 
einem unzurechnungsfähigen Herrn die ganzen Beſitzungen ruinirt 
würden, ſei klar, und darum könne man es dem Herrn Vetter 
nicht im mindeſten verdenken, wenn er rechtzeitig Schritte thue 
das bedrohte Erbe für den Sohn zu retten. 

Sehr überraſcht war man daher, als die Kunde auftauchte, 
Graf Willibald ſei in der Reſidenz angekommen, um ſich eines 
der erſten Rechtsanwälte zu vergewiſſern und — wie man erzählte — 
ſich gegen die bösartigen Verleumdungen, welche über ihn erfunden 
ſeien — unter den perſönlichen Schutz des Herzogs zu ſtellen. 

Man war auch erſtaunt, den Grafen in offener Equipage 
zeitweilig durch die Stadt fahren zu ſehen; er war elegant und 


Sonntag, den 10. Oktober 
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So ſchreibt die 
„N. L. C“ und bemerkt weiter, daß eine Regierung doch wohl 
dann eines möglichſt hohen Maßes von Vertrauen am meiſten 
bedürftig ift, wenn fie ſich mit politiſchen Abſichten trägt, deren 
Wirkſamkeit ſich über längere Zeit als nur eine Seſſion erſtrecken ſoll. 


Deutſches Reich. 
a Berlin, 8. Oktober. 


Das Haiſerpaar wird am Sonntag in Lieben» 
thal, das zwei Meilen von Hubertusſtock am Rande der 
Schorfhaide idylliſch gelegen iſt, der Einweihung einer neuen 
Kirche beiwohnen. Nach der Feier begiebt der Kaiſer ſich zur 
Jagd nach Liebenberg als Gaſt des Grafen Eulenburg. 

Der Kaiſer hat der Kronprinzeſſin von Griechenland, 
ſeiner Schweſter, den Luiſenorden mit der Jahreszahl 1813/14 
und dem Rothen Kreuz verliehen. 

In Weimar fand Freitag Mittag eine Gedächtnißfeier 
zu Ehren der verſtorbenen Großherzogin von Sachſen⸗Weimar⸗ 
Eiſenach ſtatt, welche von der Göthe⸗Geſel ſchaft, dem Göthe⸗ und 
Schiller⸗Archiv, der Spakeſpearc⸗Geſellſchaft, der Schiller⸗Stiftung 
und dem Großherzoglichen Hoftheater veranſtaltet war. Die 
Feier wurde mit dem Vortrag einer Beetgoven'ſchen Kompı fitton 
durch die Hofkapelle eingeleitet. Sodann hielt Geheimer Rath 
Profeſſor Kuno Fiſcher⸗deidelberg die Gedächtnißrede. die 
einen tiefen Eindruck auf alle Anweſenden machte. Zum Schluß 
trugen die Soliſten und das Chorperſonal des Hoftheaters den 
Schlußſatz aus Bethovens Meſſe in O vor. 

Der „Norddeutſchen Allg⸗meinen Zettung“ zufolge findet 
am Sonnabend Abend bei dem Reichskanzler eine Tafel 
ſtatt, zu welcher neben anderen hochgeſtellten Perſonen insbeſon⸗ 
dere die neuernannten Staatsſekretäre geladen find. 

Die Entſcheidung über das Btsmarck⸗ Denkmal, 
das vor dem Reichstagsgebäude auf dem Königeplatze in Berlin 
zur Aufſtellung gelangen ſoll iſt, wie wir ſchon geſtern mitth ilten, 
nunmehr gefallen. Die Jury hat in der engeren Konkurrenz 
beſchloſſen, dem Comité zu empfehlen, den Bildhauer Reinhold 
Begas mit der Ausführung des Denkmals auf Grund des von 
ihm eingereichten Entwurfes zu betrauen. Zeuungeberichten zu 
Folge hat die Wahl des Begae'ſchen Entwurfes Zuſtimmung bei 
5 Schöpfer des Reichstagsgebäudes, Geh. Baurath Wal lot 

efunden. 

5 Die Mittheilung eines Berliner Blattes, dem Reichs 
tage werde bei ſeiner Zuſammenkunft eine Regierung svorlage 
zugehen, welche das Verbot der Verbindung politiſcher Vereine 
unter einander aufhebt, wird von der „Kreuz- Ztg.“ als 
Reporterphantaſie bezeichnet. Wir haben auf die ſtarke Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit der bezüglichen Meldung von vornherein hingewieſen. 

Zur Ausführung der Handwerksorgani⸗ 
ſationen hat der Reichekanzer Fürſt zu Hohenlohe an die 
Bundesregierungen ein Rundſchreiben g richtet, in welchem den 
Staatsminifterien die baldige Inangriffaahme der zur Durch⸗ 
führung des Handwerkergeſetzes erforderlichen Maßregeln anheim⸗ 
geſtellt werden. Wegen der Inkraftſetzung der einzelnen Abſchnitte 
des Geſetzes empfiehlt der Reichskanzler Folgendes: Zunächſt 
ſollten die Vorſchriſten über die Innungen und die Innungsaus⸗ 
ſchüſſe in Kraft treten, darauf erſt diejenigen Über die Handwerks⸗ 
En een 


vor dem Reichstage ſelbſt vertreten werden. 


modern gekleidet und machte durchaus nicht den verkommenen 
und geiſtesſchwachen Eindruck, wie man ſich erzählt hatte. 

Sicherlich war auch dabei ſtark übertrieben, wenngleich gerade 
dieſe Art von Menſchen beſonders mißtrauiſch und raffinirt je⸗ 
des äußere Merkmal ihrer Krankheit zu verſtecken ſuchen. 

Man ſah der Löſung der Dinge im großen Ganzen ziemlich 
gleichgültig entgegen, denn Graf Rüdiger war ein reicher Mann, 
deſſen Verhältniſſe durch den genannten Prozeß kaum eine ſichtbare 
Aenderung erfahren dürften, und der Erbherr von Niened war 
zu unbekannt, um die große Menge zu intereſſiren. 

Die Angelegenheit nahm den gewöbnlichen Verlauf, die Zeu 
gen wurden verhört und die Sachverſtandigen walteten ihres Am⸗ 
tes. Sie hatten ihre Gutachten bereits abgegeben, nachdem fie 
auch in Niedeck die Rechnungsbücher und den Stand und die 
Lage der allgemeinen Gutsverhältniſſe geprüft hatten. 

Nun erwartete man die endgültige Entſcheidung des Amts⸗ 
gerichts. 

* * * 

In dem eleganteſten Villenviertel der Reſidenz lag inmitten 
eines wundervollen Parks der Prachtbau der Villa Caſabella, das 
Eigenthum des Kammerjunkers des Herzogs, Grafen Rüdiger von 
Niedeck, welcher mehr zum Vergnügen und um wenigſtens eine 
Beſchäftigung zu haben, dieſe Stellung am Hofe bekleidete. Billa 
Caſabella ſtrotzte von Prunk und Schönheitsfülle, wie ein Schmuck⸗ 
käſtchen, in welches unerſättliche Hände ſtets Roſtbarkeiten häuften. 

Man hatte in der Hofgeſellſchaft I: fangs etwas gloſſirt 
über die beinah unfeine und protzengafte Wetſe. mit welcher das 
gräfliche Ehepaar ihre Reichtßümer zar Schau ſtellte, und ſpottete 
leiſe und laut über „la dame parvenue“, welche mit ihrem 
Spekulanten Geſchmack jedwedem Dinge des gräflichen Haushalts 
den Stempel aufdrückte. Aber Graf Rüdiger war ſtets tonangebend 
geweſen und allen Läſterzungen durch ſein gefticchtetes Mund» 
werk ſo überlegen, daß niemand wagte auch nur im mindeſten 
an ſeiner geſellſchaftlichen Poſition zu rühren! 


kammern, deren Ausführung eine umfangreiche Vorbereitung 
erfordert. Gleichzeitig mit dem Abſchnitt über die Handwerks- 
kammern würden auch die Beſtimmungen über die Innungsver⸗ 
bände zweckmäßig in Kraft zu ſetzen jein. Die Inkraſtſetzung 
weiterer Vorſchriften ſitzt voraus, daß die Handwerkskammern in 
Thätigkeit und fo in der Lage find, gewiſſe ihnen dabei zugewieſene 
Aufgaben zu erfüllen. Als ſolch! kommen dann die Beſtimmungen 
über das Lehrlingsweſen und den Meiftertitel in Betracht. Am 
Schluſſe des Rundſchreibens erſucht der Reichskanzler um Mit ⸗ 
theilung darüber, wie die einzelnen Bundesſtaaten die Errichtung 
der Handwerkskammern planen und um Angabe des Zeitpunkts, 
zu welchem für jedes Staatsgebiet die Jakraftſetzung der einzelnen 
Abſchnitte des Geſetzes vorausfichtlich zuläſſig ſein wird. 

Der Mittheilung. Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
werde ſich dieſer Tage zum Kaiſer nach Hubertusſtock begeben. 
um demſelben Vortrag zu halten, ſowie der Nachricht, es werde 
in Hutertusftod, gleichwie im Vorjahr, ein Kronrath abge⸗ 
halten werden, wird von verſchiedenen Seiten widerſprochen. 

Die Frage einer Erhöhung der Strafmündig⸗ 
keitsgrenze von 12 auf 14 Jahre iſt von dem Rultusmi- 
niſter der wiſſentſchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen 
zur Begutachtung vorgelegt worden. Es ſcheint danach, als ob der 
auf Grund langjähriger Erfahrungen von wiſſenſchaftlicher Seite 
wiederholt aufgeſtellten Behauptung, daß Kinder bis zum vollen⸗ 
deten 14. Lebensjahre die volle Bedeutung von Strafthaten nicht 
zu erkennen vermögen, jetzt auch von der preußiſchen Staatsregie 
rung eine geſteigerte Beachtung geſchenkt würde. 

Im bayriſchen Abgeordnetenhaufe wurde 
eine Interpellation Schaedler betreffend angebliche Ueberanſtrengung 
der Truppen im letzten Kaiſermanöver erörtert. Es 
ſtellte ſich dabei heraus, daß die in Umlauf geſetzten Nachrichten 
ſtark aufgebauſcht worden waren. Der bayeriſche Kriegs mintiſter 
konnte die Erklärung abgeben. daß trotz kleinerer Unfälle kein 
einz'ger der manövrirenden Soldaten geſtorben ſei. Auch von 
den am Hitzſchlage erkrankten 11 Soldaten wurden alle dem Leben 
erhalten. 

l Der Formerſtreik in Berlin und Umgegend iſt 
nun endgültig für beendigt erklärt, am kommenden Montag wer⸗ 
den die Arbeiter in den Gießereien wieder aufgenommen werden. 
Den Arbeiterverſammlungen, welche in Sachen der Beendigung 
des Streiks einberufen worden waren, lag eine Reſolution zur 
Annahme vor, in welcher die Zuſtimmung der Arbeiter zu der 
Thätigkeit ihrer Vertreter vor dem Einigungsamte ausgedrückt 
wird. Weiter hieß es bemerkenswerther Weiſe in der Reſolution: 
Trotzdem die vorgeſchlagenen Einigungsbedingungen keineswegs 
geeignet ſind, einen dauernden Frieden im Gewerbe zu garantiren, 
ſo beſchließt die Verſammlung den Ausſtand der Former und 
Eiſengießer für beendet zu erklären. Die Referenten in den 
ſchwach beſuchten Former Verſammlungen ſchilderten das Verfahren 
vor dem Einigungsamte und legten dar. daß die Arbeiter jetzt nicht 
die Geldmittel () beſitzen, um einen Streikkampf ſiegreich durch- 
führen zu können; ſie empfehlen alſo Wiederaufnahme der Arbeit. 
Nach längerer Diskuſſion wurde dieſe Wiederaufnahme alsdann 
zum Beſchluß erhoben. — Die Firma Borſig hat übrigens, 
wie bemerkt zu werden verdient, das Verſprechen abgegeben, die 
von auswärts angenommenen Arbeiter nach ihrer Heimath 
zurückzuſchcken, um die Berliner Former möglichſt ſofort wieder 
alle einſtellen zu können. 

Die Deutſche Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger hat im letzten Berichtsjahre 122 Menſchen⸗ 
leben aus Seenoth gerettet. Die Zahl der ſeit der Begründung 
der Geſellſchaft im Jahre 1865 durch deren Fahrzeuge geretteten 
Perſonen iſt damit auf 2 354 geſtiegen. 

Wie vorſichtig man mit der Anlage von Kapltalien in aus⸗ 
ländiſchen Schuldverſchreibungen ſein muß. 
lehrt jetzt wieder die Republik Venezuela. Dieſelbe hat 
den Oktobercoupon noch nicht eingelöſt und erklärt nun, daß ſie 
die fäll'gen Zinſen ganz gewiß zahlen werde, augenblicklich aber 
ſo ſchlecht bei Kaſſe ſei, daß ſie noch nicht ſagen könne, wann das 
Geld für die Zinszahlung werde abgeſchickt werden können. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Strasburg, 6. Oktober. Im Kreiſe Strasburg bat die Berliner 
Landbank bis jetzt fünf Rittergüter käuflich erworben und 
dieſe mit 60 Coloniſten beſetzt. Von den im ganzen erworbenen 9000 Morgen 
ſind 7600 Morgen an deutſche Coloniſten übergegangen. 

— Graudenz, 8. Oktober. Die Graudenzer Pferdebahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft hielt am Donnerſtag Abend im „Goldenen Löwen“ ihre 
letzte Hauptverſammlung ab. Direktor C. Behn erſtattete den Geſchäfts⸗ 
bericht, und Herr C. Czwiklinsti berichtete über die Bücher⸗ und Geſchäfts⸗ 
reviſion. Nach der Aufitellung erhält jeder Geſellſchafter feine Einlage zu» 
rück, ferner 5 Prozent Zinfen vom Tage der Einzahlung bis zum 30. Sep⸗ 
tember 1897 und 25 Prozent Verkaufsgewinn. Nach der Abrechnung 
haben die Geſammtkoſten der Straßenbahn 174 410 Mk. betragen. Der 
Reingewinn des Betriebes berechnet ſich wie folgt: Die Geſammt⸗Betriebs⸗ 
BBB 


Er verſtand es, ſich voll genialer Arroganz überall zu behaupten 
und da ſeine „Schandſchnauze“ fabelgaft und amüſant und 
ſein opulentes gaſtliches Haus ſehr bequem und angenehm war, 
ſo beugte auch diesmal die Macht des Geldes die Rücken der 
Leute, und derjenige, welcher zeitlebens am meiſten und ſchärfflen 
über Mesalliancen geſpottet, bewies den Leuten, daß man ſeine 
Anſicht ändern und doch des Beifalls der Menge ſicher ſein kann. 

Leute, welche einen großen Onkel oder viel Geld beſitzen, 
genießen nun einmal in der Welt das Preſtige, immer Recht 
zu haben! und wer den Mund am unverſchämteſten voll nimmt, 
der wird zur Monſtranz, vor welcher ſich alles demüthig neigt und 
auf die Knie fällt, wann und wo ſie ſich nur blicken läßt! Villa 
Caſabella blähte ſich immer hochmüthiger und dominirte als 
Königin unter ihren viel beſcheideneren Nachbarinnen. Der 
Park lag im erſten Frühlingsgrün. Die auserleſenſten Blumen 
dufteten und prangten auf den Teppichbeeten, koſtbare Marmor: 
ſtatuen waren der winterlichen Umhüllungen entkleidet und 
leuchteten voll märchenhaften Zaubers durch den ſmaragdenen 
Schleier jungen Laubes. 

Fernerhin, wo fi die herrlichſten Baumexemplare dichter 
zuſammendrängen und einen kleinen Wald bilden, wo eine künſt⸗ 
liche Ruine für Staffage ſorgt und kühle Grotten und Lauben 
für den pikanten Zauber itulieniſcher Nächte bereit ſtehen, huſcht 
eine ſchlanke Knabengeſtalt über die buntglitzernden Sandwege. 

Hie und da bleibt Wulff Dietrich ſtehen und ſpäht vorſichtig 
den Weg zurück, welchen er gekommen. Ringsumher ſchweift ſein 
Blick in ruhigem Forſchen, dann athmet er tief auf. Er iſt 
dem Haushofmeiſter unbemerkt entwiſcht, er iſt allein und un⸗ 

eſehen. 

2 Er huſcht in die nächſte noch kahle Laube, in welcher jedoch 
ſchon elegante Bambusmöbel aufgeſtellt find, wirft ſich in einen 
Rohrſeſſel nieder und zieht ein Buch aus der Sammetbluſe. 

Mit leuchtenden Augen ſchlägt er es auf und vertieft ſich in 
die Lektüre der „Aegyptiſchen Königstochter“, welche ihm als 
noch nicht paſſend für feine Jahre, von dem Erziehungstyrannen 
unterſagt iſt. 

Wulff Dietrich liebt aber nichts mehr auf der Welt, als 
gute, intereſſante Bücher. 


Einnahme beläuft ſich auf 18 192 Mark, die Summe der Abſchreibungen 
auf 7665 Mark, es bleibt Reingewinn vom Betriebe 10 527 Mark, von 
dieſem Reingewinn erhalten die Firmeninhaber Behn und Kampmann 
ſtatutenmäßig zehn Prozent. Der geſammte Gewinn berechnet ſich wie 
folgt: Der Kaufpreis beträgt 210000 Mk., der Kaſſenbeſtand 9741 Mk., 
zuſammen 219 741 Mk., hiervon gehen ab (Einlagen u. ſ. w.) zuſammen 
192 164 Mk., und es bleiben zur Vertheilung 27 576 Mk. Den Firmen⸗ 
inhabern und dem Aufſichtsrathe wurde Entlaftung ertheilt und die Aus⸗ 
zahlung der Gelder genehmigt. Sonnabend Abend findet ein Abſchieds⸗ 
Eſſen der Pferdebahn ⸗Geſellſchaft im „Tivoli“ ſtatt, welches an dieſem 
Abend zum erſten Male elektriſch beleuchtet wird. 

— Danzig, 8. Oktober. Direktor Dr. Con wen z tritt demnächſt 
eine mehrere Monate dauernde Studienreiſe nach Schweden an. — Au 
einem Ueberwege der Strecke Prauſt⸗Carthaus hat heute Vormittag ein 
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Eiſenbahnzuge und einem 
ländlichen Fuhrwerke ſtattgefunden, das leider von ſehr ſchweren Folgen 
begleitet war. Das Landfuhrwerk wurde zertrümmert, von den Inſaſſen 
wurde ein zwölfjähriges Mädchen ſofort getödtet, 
während dem Kutſcher der linke Arm abgefahren wurde, außerdem erhielt 
er noch ſchwere Verletzungen am Kopfe. — Nach dreitägi ger 
Schwurgerichtsverhandlung wurde der Altſitzer Johann 
Sikorra aus Skurz wegen Meineides und Verleitung zum Meineide zu 
jeh Jahren Zuchthaus verurtheilt, die mitangeklagte Anna Gerzewski, 
ebenſalls aus Sturz, wurde freigeſprochen. Die Verhandlung ſoll etwa 1500 Mk. 
Gerichtskoſten verurſacht haben. In Pr. Stargard haben beſondere 
Maßregeln getroffen werden müſſen, um den Gerichtsbetrieb voll zu er⸗ 
möglichen, denn es waren nicht weniger als drei Amtsrichter und fünf 
Sekretäre von dort zur hieſigen Verhandlung geladen. — Erſchoſſen 
hat ſich der aus Dar⸗-es⸗Salaam nach Deutſchland beurlaubte Feldwebel 
der Schutztruppe Krauſe aus Danzig am Karpfenteich des ſtädtiſchen 
Parkes in Treptow bei Berlin. Für die Feſtſtellung des Motivs der 
That fehlt bis jetzt jeder Anhaltspunkt; möglicher Weiſe iſt der Selbſt⸗ 
mord auf ein körperliches Leiden Krauſe's zurückzuführen. — Da für die 
Zöglinge des abgebrannten katholiſchen Knaben⸗ 
Waiſenhauſes ein anderweites Unterkommen nicht zu finden war, 
hat der kommandirende General eine Militärbaracke dazu überwieſen, deren 
Aufſtellung geſtern erfolgte. 

— Aus Oſtpreußen, 8. Oktober. Der Vorſtand der oſtpreußiſchen 
Landwirthſchaftskammer, der am 9. d. in Königsberg zuſammen⸗ 
tritt, wird ſich u. A. mit einem Antrag des Freiherrn von Tettau⸗Tolks 
u beſchäſtigen haben: „Der Vorſtand der Landwirthſchaftskammer für die 

rovinz Oſtpreußen wolle Stellung nehmen zu dem Zuſtande, wie er durch 
den dauernden Mangel irgend einer Maßregel zur Verhütung der Ein⸗ 
ſchleppung der Geflügelcholera und durch die Polizeiverordnung, 
betreffend die Anzeigepflicht und Gehöftſperre bei Ausbruch derſelben, ge⸗ 
ſchaffen iſt“; ferner ein Antrag des Freiherrn v. Tettau ⸗Tolks: „Der 
Vorſtand der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen wolle 
den Aus ſchuß für Verſicherungsweſen beauftragen, für die nächſte Plenar⸗ 
ſitzung der Kammer die vorbereitenden Schritte zu thun zu einer Petition 
an den Vorſtand der Invaliden⸗ und Altersverſicherungsanſtalt, dahin⸗ 
2 daß die rufſiſch⸗polniſchen Arbeiter künftig vom Zwange 
es Markenklebens befreit ſeien.“ 

— Poſen, 8. Oktober. Zum Selbſtmordverſuch des Fräulein 
Eva Roll ſchreibt der „Berl. Börſ.⸗Kour.“: Schon während ihres En⸗ 
gagements am hieſigen (Berliner) „Leſſing⸗Theater“ pflegte Fräulein Roll 
die Piſtole in der einen, den fertigen Abſchiedsbrief in der anderen Taſche 
zu tragen und von ihren Selbſtmordabſichten viel zu ſprechen. Der Ab⸗ 
ſchiedsbrief betonte — Fräulein Roll las vielfach philoſophiſche Schriften 
— die „moraliſche Berechtigung des Selbſtmordes.“ Fräulein Eva Roll, 
eine hübſche und ſehr gebildete junge Dame, iſt die Tochter des Regiſſeurs 
in Frankfurt a. M. 

— Miloslaw, 8. Oktober. Ein Fall von Schlafſucht iſt in der 
Familie des Käthners B. zu Dorf Benlo vorgekommen. Vor etwa vier 
Wochen verfiel die vierzehnjährige Tochter in einen Schlaf, aus welchem 
ſie bisher nicht erwacht iſt. Kurze Zeit vor Beginn der Schlafſucht ver⸗ 
ſpürte das Mädchen einen kaum zu ſtillenden Hunger. Nachdem ſie das 
ihr vorgeſetzte Eſſen mit Gier verſchlungen hatte, gerieth ſie in einen Zu⸗ 
ſtand von Starrheit. In Zwiſchenräumen von drei bis vier Tagen pflegt 
das Mädchen mit geſchloſſenen Augen Selbſtgeſpräche meiſt religiöſen In⸗ 
haltes zu halten. Die Nahrung muß ihr eingeflößt werden. Die Aerzte 
ſtehen der Krankheit machtlos gegenüber. 

— Krotoſchin, 7. Oktober. Der Für ſt von Thurn und Taxis 
verließ am Sonnabend mittels Extrazuges unſere Stadt. Als Dank für 
die ihm dargebrachten Huldigungen hat der Fürſt der Stadt Krotoſchin 
ein Geſchenk von 8000 Mark überwieſen. Ferner erhielt die hieſige Re⸗ 
imentskapelle 1000 Mark, der deutſche Männerturnverein und der Rad⸗ 
e einen koſtbaren Pokal bezw. ein Trinkhorn, der Landwehr⸗ 
verein 300 Mark, die übrigen hieſigen Vereine je 100 Mark. 

— Landsberg a. W., 7. Oktober. Während der Zug in voller 
Fahrt ſich befand, ſprang dieſer Tage ein Arreſtant vom 
61. Infanterieregiment in Thorn aus dem Nachmittags- 
zuge, zwiſchen Gurkow und Zantoch und riß einen Gefreiten, der ihn feſt⸗ 
halten wollte, mit aus dem Zuge. Während der Gefreite zu Fall kam, 
entfloh der Arreſtant. Der begleitende Unteroffizier brachte durch Ziehen 
der Nothleine den Zug zum Stehen und nahm dann mit dem Gefreiten 
gemeinſam die Verfolgung auf. Sie konnten den Flüchtling aber nicht ent⸗ 
decken, ſo daß ſie die Verfolgung aufgaben und nach Thorn zurückkehrten. 
Gegen Abend kehrte der Flüchtling deim Eigenthümer Sch. in Birkbrück 
ein und bat um einen Schnaps und um Zivilkleidung. Sch. ſchickte ſofort 
zum Amtsvorſteher, und dieſer verhaftete den Flüchtling und lieferte ihn 
in das hieſige Militärgefängniß ein. 

— Schneidemühl, 6. Ottober. Einen gefährlichen Sprung 
aus dem Zuge unternahm in der Nähe der Eiſenbahnbrücke eine 
Frau, welche auf dem hieſigen Bahnhof einen falſchen Zug beſtiegen hatte. 
Die Frau wurde ſchwer verletzt und beſinnungslos in das hieſige ſtädtiſche 
Kraokenhaus gebracht. Die Beſinnung iſt auch bis jetzt noch nicht 


wiedergekehrt. 
FCFortſetzung im zweiten Blatt) 


— ͤ—T—T—⏑—,/ — . — 

Er verſteht fie auch beſſer als man ahnt, denn ſeine Seele 
gleicht einem ſtillen, tiefen Wäſſerlein, auf deſſen Grunde es von 
heimlichen Schätzen gleißt. 

Wer aber hat in Villa Caſabella Zeit und Luſt, das zu er⸗ 
forſchen? — Wulf Dietrich genießt nicht die Sympathien wie 
ſein kecker, übermüthiger und amüſanter jüngerer Bruder Hartwig. 

Er iſt ein ernſter, ſchweigſamer Knabe, ſtolz und ſpröde 
bis zur Empfindlichkeit, — feinen Jahren weit voraus, er ſteht 
und beobachtet ſcharf und iſt ein ſtrenger aber gerechter Kritiker. 

DVaas iſt der Leſchtlebigkeit unbequem, und oft hat Gräfin 
Melanie ſchon ärgerlich den Kopf geſchüttelt und geklagt: „Wo 
der Junge nur das ſchwere Blut her hat! — Gewiſſenhaftigkeit 
iſt ja recht ſchön, aber wenn ſie übertrieben wird, wirkt ſie als 
Pedanterie. Wulff Dietrich hat alle Anlage zum langweiligen 
Moralprediger und wenn er ſich nicht noch ſehr ändert, wird 
Niedeck unter ſeinem Kommando ein Kloſter oder eine Univerſität.“ 


Ja Wulff Dietrich war ein eigenwilliger Knabe, ein Cha- 


rakter im Flügelkleide, aber es war keinerlei Unnatur in ſeinem 
Weſen und der kleine Moraliſt ſündigte ſogar mit größter Kalt- 
— t, wenn es galt, an verbotenen literariſchen Früchten zu 
naſchen. 

Seine großen, dunklen Augen blitzten ſtolz auf, als ihn ſein 
Vater einſt darüber zur Rede ſtellte. „Ich leſe keine gemeinen 
und keine gottlojen Bücher“, antwortete er feſt, „und mir eine 
gute Lektüre verbieten, iſt Unſinn. Ob ich fie verflehe oder nicht, 
das iſt meine Sache.“ 

Dennoch beharrten Eltern und Lehrer bei ihrem Verbot und 
dennoch jündigte Wulff Dietrich mit beſtem Gewiſſen dagegen, jo 
oft ſich ihm eine Gelegenheit bot. 

Den Kopf tief herabgeneigt, las er mit heißen Wangen. 
Fern her hallte der Straßenlärm, über ihm zwitſcherte es im 
Gezweig. Der künftige Erbe von Niedeck war ein ſchlanker 
und doch ſehr kräftiger Knabe, deſſen Antlitz ſchon jetzt den Aus⸗ 
drucß trug, welcher es einſt als Männergeſicht veredeln und 
intere ſſant machen wird. 

(Fortſetzung folgt.) 


Lokales. 
Thorn, 9. Oktober 1897. 


— [Berfonalien beim Militär] Im Sani ⸗ 
tätskorps: Dr Krauſe, Stabs- und Bataillonsarzt 
vom 2. Bataillon des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 zum 
Oberſtabsarzt 2. Rlaffe und Regiments arzt des Infanterie- 
Regiments Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30. — Dr. Waldey er, 
Aſſiſtenzarzt 1. Klaſſe beim Sanitätsamt des VII. Armeekorps, 
zum Stabs- und Bataillonsarzt des 2. Bataillons des Fuß 
artillerie Regiments Nr. 11, befördert. 

»lPerſonalien.] Der Gerichtsaßeſſor Max Mirau 
iſt aus dem Oberlandesgerichtsbezirk Poſen in den Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirk Marienwerder verſetzt und dem Amtsgericht in 
Danzig zur unentgeltlichen Beſchäftigung überwieſen. — Der 
Domänen⸗Rentmeiſter Zaun erit in Czersk iſt zum Domänen- 
ratb ernannt worden. — Dem Gerichtsſekretär a. D., Ranzlei- 
Rath Ehrlich zu Pr. Friedland iſt der Rothe Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden. — Dem Landgerichtsratbh J o b ft zu 
Bromberg it der Rothe Adlerorden dritter Klaſſe mit der 
Schleiſe verliehen. 

+ [Berjonalien bei der Po ſt.] Der Poſt⸗ 
Aſſiſtent Braun if von Graudenz nach Marienwerder verſetzt 
worden. 

"4 [WBerjonalten bei der Eiſenbahn! 
Penſionirt iſt der Weichenſteller Heyden in Garnſee. — 
Ernannt iſt der geprüfte Lokomotioheizer Schmid in Leſſen 
zum Lokomotivführer. — Dem Güterbodenarbeiter Malecki 
in Brieſen und dem Bahnunterhaltungsarbeiter Pias ko ws ki 
in Klarheim find nach zurückgelegter 25jähriger ununterbrochener 
Beſchäftiaung im Dienfte der Etſenbahnverwaltung Belohnungen 
von je 30 Mark bewilligt worden. 

+[Belohbnung) Dem Tiſchler Pankratz welcher 
25 Jahre ununterbrochen bei der hieſigen Fortifikation beſchäftigt 
iſt, iſt aus dieſem Anlaß ein Geldgeſchenk von 100 Mark vom 
Kriegsminiſterium bewilltgt worden. 

"+, [Prämie] Dem Lokomotivführer Scheel in 
Danzig iſt in Anerkennuag der bei der Beſörderung des Güterzuges 
108 am 28 September d. J. bewieſenen beſonderen Aufmerkſamkeit 
und Umſicht, welche ihn veranlaßte, vor dem auf der Bahuſtrecke 
Langfuhr⸗Oliva liegen gebliebenen Vorortzuge 446 ſeinen Zug 
rechtzeitig zum Stehen zu bringen und eine Gefährdung der 
Züge zu verhüten, eine Prämie von 50 Mark bewilligt worden 

|. [Der Koppernikus- Verein veröffentlicht 
ſoeben ſeinen 43. Jahresbericht für das Geſchäftsjahr 19. Februar 
1896 bis 18 Februar 1897. In einem Vorwort wird der 
Freude und Genugthuung darüber Ausdruck gegeben, daß ſich im 
Kulmerlande immer mehr die Erkenntniß Bahn bricht, daß 
Thorn durch ſeine Geſchichte dazu berufen iſt, den Mittelpunkt 
für alle wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen in dieſem Gebiete, ins beſondere 
die Landeskunde, zu bilden, Des Weiteren werden alle welche 
ſich für die Erforſchung unſerer Heimathprovinz intereſſiren, ge⸗ 
beten, nat urgeſchichtliche, vorgeſchichtliche und geſchichtliche Gegen⸗ 
ſtände an den Koppernikus-Verein einzuſenden. Wir kommen 
auf den Inhalt des Jahresberichts noch zurück. 

AlDer 25. deut ſche Gaſtwirthstagl findet im 
nächſten Jahre in Berlin ſtatt. Für dieſe Veranſtaltung werden 
vom Verein Berliner Gaſtwirthe und vom Verein der Weißbierwirthe 
ſchon zjetzt Vorbereitungen getroffen. Es ſind Veranſtaltungen 
geplant, welche die Feſtlichkeiten aller in Berlin ſtattgehabten 
Jubiläumskongreſſe weit in den Schatten ſtellen ſollen. Zum 
letzten Male hat der deutſche Gaſtwirthstag im Jahre 1882 zu 
ſeinem 10jährigen Jubiläum in Berlin getagt. Diesmal ſind 
die Berliner Gaſtwirthe um große paſſende Lokalitäten in Ver⸗ 
legenheit, denn man erwartet zu dem Jubiläume⸗Gaſtwirthstage 
den Beſuch von mindeſtens 20 000 deutſchen Gaſtwirthen in 
Berlin. Mit dem Jubiläumsfefte ſoll auch eine große gewerbliche 
A = ftellung des Brauerei⸗ und Gaſtwirthsbetriebes verbunden 
werden. 

— Verband deutſcher KRriegs-Betera- 
nen, Gruppe Thorn] Die letzte zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung wurde durch den Vorſitzenden mit einem dreif 
Kaiſerhoch eröffnet; ſodann erſtattete derſelbe Bericht über die 
Verhandlungen auf dem Verbandstage zu Cöln, betreffend die 
Gründung einer Sterbe⸗ pp. Kaffe, die zu keinem günſtigen 
Ergebniß geführt gabe, und empfahl den Beitritt zur „Viktoria“ 
welche den Veteranen ſehr entgegenkommend für geringe Beiträge 
von 10 Pf. pro Woche aufwärts ohne ärztliche Unterſuchung 
eine dem Alter entſprechende Summe beim Tode des Verſicherten 
zahlt. — Mit Bezug auf die Kabinetsordre über die Verleihung 
der Er innerungs Medaille an die Hundertjahr⸗ 
feier erbietet ſich der Vorſitzende, die Geſuche mit den Papieren 
geſammelt höberen Orts vorzulegen und giebt den Kameraden 
anheim, ſich bei ihm binnen 14 Tagen auf dem Büreau zu melden 
oder ihre Geſuche auf dem Königl. Landrathsamte abzugeben. — 
Vier Kameraden wurden in die Stammrolle aufgenommen. 

— [Auf der Hamburger Obſt⸗Ausſtellung 
erhielt die weſtpreußiſche Kollektiv Ausſtellung fünf werthvolle 
Preiſe, nämlich die Landwirthſchafts kammer für die Provinz 
Weſtpreußen für die Gefammtleiftung eine Goldene Staatsmedaille, 
die Obſtweinkelterei Linde Weſtpr. (Dr. Schlimann) eine große 
Silberne und eine große Broncene Medaille, Baumſchulbeſitzer 
Templin Liſſomitz bei Thorn eine große Silberne 
ae und Frau Luiſe Müller Elbing eine kleine Silberne 

edaille. 

TlZum Verkehr mit Rußland.] In der ver- 
gangenen Woche ſoll in Pol n. Leibitſch und Dobrezyn 
eine Verfügung an die Zollbehörden ergangen jein, wonach land- 
wirthſchaftliche Beräthe und Maſchinen nicht früher verzollt 
werden dürfen, als bis ein ruſſiſcher amtlicher Sochverſtändiger 
dieſelben als ſolche anerkannt hat. Durch dieſe Maßregel würden 
den deutſchen Maſchinenfabrikanten und Exporteuren wieder ganz 
erhebliche Schwierigkeiten bei der Ausfuhr nach Rußland bereitet. 
Durch das Gutachten eines in der Regel entfernt wohnenden 
Sachbverſtändigen werden den Exporteuren erhebliche Koſten und 
Verzögerung der Beförderung emiftehen, und da die geeigneten 
Räume für die einſtweilige Unterbringung der Maſchinen und 
Geräthe nicht vorhanden ſein werden, jo entſteht auch moch die 
Gefahr der Beſchädigung der Waaren. 

% [Das Promenadenkonzert] wird morgen vom Muſik⸗ 
— 5 Infanterie⸗Regiments von Borcke auf dem altſtädtiſchen Markt 
ausge rt. 

05 er Garten bau⸗Verein) hielt am Mittwoch ſeine 
Monaisſißzung ab. Außer kleineren Beſprechungen wurde die Abhaltung 
eines größeren Wintervergnügens beſchloſſen. 

— [Bewilligung von Remunerationenj und Unter 
ſtützungen im Bereiche der Preußiſchen Stantsbahn-Berwal«- 
tung. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat an die Eiſenbahn⸗ 
Direktionspräſidenten das Erſuchen erichtet, künftig bei der Verwendung 
der zu Remunerationen und Unterhügungen vorgeſehenen etatsmäßigen 
Mittel nach folgenden Grundsätzen zu verfahren; an Unterbeamte, Zeichen⸗ 
und Kanzleibeamte dürfen Unterftügungen nur im Falle eines beſonderen 
Bedürfniſſes, Remunerationen aber nur nach Maßgabe der Tüchtigkeit und 
der dienſtlichen Leiſtungen gewährt werden; an mittlere und höhere Be⸗ 
amte dürfen Unterſtützungen nur im Falle eines außerordentlichen Be⸗ 


dürfniſſes erfolgen; Remunerationen dürfen an mittlere und höhere Bes 
amte nur für außergewöhnliche Dienſtleiſtungen, an höhere Veamte auch 
dann nur in beſonderen Ausnahmefällen gewährt werden. 

* [Innung sverſammlungen.!] Vorgeſtern Nachmittag hielt 
die Bäckerinnung auf der Herberge der vereinigten Innungen das 
Oktober⸗Quartal ab. Es wurden zwei Innungsmeiſter in die Innung 
aufgenommen, zwei Ausgelernte freigeſprochen, ein dritter wegen unge⸗ 
nügenden Geſellenſtücks auf vier Wochen zurückgeſtellt und ſechs Lehrlinge 
neu eingeſchrieben. Herr Obermeiſter Roggaßz trug die Satzungen der 
ins Leben tretenden Zwangsinnungen vor und dieſe wurden in Bezug auf 
ihre Mängel reſp. Vorzüge einer eingehenden Beſprechung unterzogen, ein 
Beſchluß wurde nicht gefaßt. Es wurde dann beſchloſſen, die ſeit Jahren 
ſchon beſtehende Unterſtützungskaſſe für Bäckermeiſter⸗Wittwen oder ver⸗ 
armte Bäckermeiſter auf 50 Mark zu erhöhen, um den zu Bedenkenden zu 
Weihnachten eine höhere Unterftügung gewähren zu können. Dieſe Kaſſe 
ift vollſtändig unabhängig von der Innungskaſſe. Zur Zeit find vier 
Nutznießer vorhanden. Das Fleiſchermeiſtergewerk hielt 
am Mittwoch Nachmittag auf der Herberge der vereinigten Innungen ſein 
Quartal ab. Es wurden ſechs Ausgelernte freigeſprochen, fünf Lehrlinge 
eingeſchrieben und zwei Meiſter von der Inuung ausgeſchloſſen. 

5I Zum Vertauf von Chelmonie!] erfahren wir noch, 
daß der Kaufpreis, für den die Landbank das Gut angekauſt hat, 
500 000 Mark beträgt. 

T [Beſitzwechſel.] Wie wir erfahren, hat Herr L. Gaſio⸗ 
rowski von der Thorner Credit⸗Geſellſchaft 5000 „Quadratmeter Land 
Mellienſtraße Nr. 135 zum Preiſe von 1,70 Mark für den Quadratmeter 
angekauft. 

„ [Militär zähluug.)] Seitens der Militär- reſp. der Feſtungs⸗ 
behörde ſind in dieſem Jahre dreimal Zählungen des die Dampferfähre 
benutzenden Militärs und deren Angehörigen vorgenommen worden. Die 
erſte Zählung dauerte 7 Tage im Juli, die zweite 3 Tage Anfangs Sep⸗ 
tember, als die Garniſon zu den Manövern ausgerückt war, und die dritte 
Zählung faud den 1., 2. und 3. Oktober ſtatt, als die Reſerven entlaſſen 
waren Dieſe Maßnahmen hängen bekanntlich mit der Benutzung der 
militärfiskaliſchen Holzbrücke über die kleine Weichſel durch die Bewohner 
Thorns zuſammen. Im Juli paſſirten täglich im Durchſchnitt gegen 1000, 
im September und Ottober einige hundert Militärs die Fähre. 

—r Aus der linksſeitigen Weich ſelniede rung, 
9. Oktober. In Folge der Eindeichung der Niederung werden alle die 
Ueineren Waſſer, die vom Binnenlande zur Weichſel abfließen, bekanntlich 
in einem großen Graben geſammelt und durch die ganze Neſſauer Niederung 
mit dem Hauptgraben vereinigt und bei Kleinkrug durch die dortige Schleuſe 
in die Weichſel geleitet. Nun iſt der Plan aufgetaucht, das Waſſer nicht 
mehr bei Kleinkrug, ſondern noch 900 Meter weiter bei der Niedermühle 
in die Weichſel zu leiten. Gegen dieſes Projekt erheben aber die beiden 
Mühlendeſitzer Mielke ⸗ Konkelmühle und Lewin ⸗Niedermühle 
Einſpruch. Beide beſitzen an dem Ausfluß ihres Mühlenflaeßes aus⸗ 
gedehnte Wieſenländereien, die bisher bei Hochwaſſer der Weichſel, weil die 
Wieſen im Stauwaſſer liegen, durch den ſich ablagernden Weichſelſchlick 
eine werthvolle Düngung erhielten. Wird nun das ganze Niederungs⸗ 
waſſer bei Niedermühle in die Weichſel geleitet, ſo meinen die Mühlen⸗ 
befiger, wird durch den ſtarken Strom der Binnenwaſſer das Weichſelwaſſer 
j u und die Wieſen verſanden und verſumpfen durch das 

innenwaſſer. 

58 [Ein Menſchenauflaufl entitand heute Vormittag vor 
dem Weißen Thor. Dem Einwohner K. aus Mocker war ſein alter 
Schimmel geſtürzt. Er konnte erſt nach einer Stunde Arbeit durch ca. 20 
Arbeiter wieder auf die Beine gebracht werden. Dem armen Thiere, 
welchem die Hüftknochen hoch herausſtehen, ſcheint Futter nur in ſehr 
ſpärlichen Portionen verabfolgt zu werden. 

[Maſchinenſchaden.] Dem Dampfer „Alice“, der mit 
ſeinem Schleppzug nach Warſchau unterwegs war, iſt ein Schaden an der 
Kurbelwelle paſſirt, in Folge deſſen er vor Anker gehen mußte, um den 
Schaden zu repariren. 

+ [Straftammervom 8. October,] Im ſog. Soldatenheim 
zu Moder feierten am 21. Auguſt d. Is. Unteroffiziere in einem beſonderen 
Zimmer die Beförderung eines Kameraden. In einem anderen Zimmer 
fanden ſich der Formerlehrling Albert Sadrinna aus Mocker, der Ar⸗ 
beiter Johann Prylewski aus Thorn, der Formerlehrling Anton 
Wilezewski aus Mocker, der Schriftſetzer Hugo Wilczew ski daher, 
der Maler Eduard Lewie ki aus Thorn und der Schloſſer Wilezewski 
aus Mocker ein und ließen ſich von dem Wirth des Soldatenheims, Reſtau⸗ 
rateur Weſtphal, Getränke verabfolgen. Beim Verzehren der Getränke ging 
es unter den Civiliſten etwas laut her und dies gab dem Wirth Veran⸗ 
laſſung, die Civiliſten aus dem Lokal zu weiſen. Sie verließen auch die 
Reſtauration, kamen aber durch eine andere Thüre wieder hinein. Da die 
Civiliſten der Aufforderung des Weſtphal, ſein Lokal zu verlaſſen, diesmal 
keine Folge leiſteten, rief er die Unteroffiziere aus dem Nebenzimmer zur 
Hilfe, um mit dieſen die Tumultuanten gewaltſam herauszubringen. Hierbei 
entſtand eine allgemeine Schlägerei, in deren Verlauf dem Sergeanten 
Plötz ein Stein in das Geſicht geſchleudert wurde, ſodaß er beſinnungslos 
zur Erde fiel. Dem Oberlazarethgehülfen Zemke wurden 4 Meſſerſtiche in 
den Rücken beigebracht. Erſt als die Militärperſonen zum Seitengewehr 
riffen und damit auf die Civiliſten eindrangen, gelang es ihnen, die 
3 in die Flucht zu ſchlagen. Gegen die Civiliſten war dieſerhalb 
wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs und gefährlicher Körper⸗ 
verletzung Anklage erhoben. Der Gerichtshof erkannte gegen Sadrinna 
auf 6 Monat Gefängniß, gegen Johann Prylewski auf 4 Monat, Anton 
Wilczewski 1 Jahr, Hugo Wilczewski 1 Monat, Eduard Lewieki 4 Monat 
und Johann Wilezewski 3 Monat Geſängniß. — Gegen den Töpfermeiſter 
Franz Katarzynski und den Fuhrmann Anton Katarzynski 
aus Thorn wurde wegen Betruges verhandelt. Sie ſollten an den Pferde⸗ 
händler Iſaak Iſaak in Natel auf dem hieſigen Jahrmarkt am 4. Februar 
d. Is. ein Pferd unter der Garantie verkauft haben, daß daſſelbe geſund 
und zugfeſt ſei. Thatſächlich ſoll den Angeklagten bekannt geweſen ſein, 
daß das Pferd dieſe Eigenſchaften nicht beſitze und daß dafjelbe ein Schläger 
ſei. Die Beweisaufnahme vermochte die Schuld der Angeklagten nicht zu 
erbringen, weshalb ſie freigeſprochen wurden. — Wegen Gefährdung eines 
Eiſenbahntransportes wurde ſchließlich der Pferdeknecht Franz Jonatowski 
aus Grzywna mit 2 Wochen Gefängniß beſtraft. 

* ([Havarie.] Der Schiffer Bar nicki, der mit Eiſen von 
Danzig nach Thorn auf der Fahrt war, erlitt bei den Katharinchen bergen 
eine ſo bedeutende Havarie, daß der Kahn in Grund ging. Aus Thorn 
find zwei Dampfer des Ankervereins mit Hilfsmannſchaften hingefahren, 
um den Kahn zu heben. ; 

A Wonder Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,02 Meter 
über Null. Angelangt find ein Kahn mit Kleie, ein Galler mit Weiden, 
ein Galler mit Ziegeln aus Nieszawa reſp. Antonie wo. 


— Gulmfee, 8. Oktober. Auf Grund der Stammrolle des hieſigen 
Kriegervereins haben 39 Kriegsveteranen von 1864, 66, 70 und 
71 Anſpruch auf die Erinnerungs » Medaille an die Hundertjahrfeier. Da 
mehrere Mitglieder des Vereins ihren Beitritt zur Sterbekaſſe des deutſchen 
Kriegerbundes erklärt haben, ſo iſt zum Bevollmächtigten dieſer Kaſſe Lehrer 
Polaszet ernannt worden. — Der Frauenverein hat ſeine Samm- 
lung für die Ueberſchwemmten nunmehr abgeſchloſſen; im ganzen ſind 
638,70 Mark eingekommen. 

(Fotjeßlung im zweiten Blatt.) 


Kaffeekuchen. 


45 Th „ Schillerſtraße. 
—E — erſtra Wohnung 
8 Vereinigung mit oder ohne Penſion, am liebſten bei einer 
1 | R 9 n ws Kae 
Zugabe unter EL 
5 alter urschenschafter, n Mocker, Concordia, iſt ein Ladenlokal, 


ontag, den 11. huj., S c. t.: 
bei Schlesinger. 
Für die bevorſtehende Geſellſchaftszeit 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften als 


perfekte Kochftau. 


von ſofort zu verm. 


Eine Woh 


1. October zu vermiethen. 


; = „Tuchmacherſtr. 24. 
en A. Majewaki, Zijdjeritr. 55. 
geſucht von H. Loerke, Uhrmacher. Balkon wohnung., 


1 Kumſthobel 


zn verkaufen Strobandſtr. 18. 


Junger Beamter 


von Auswärts ſucht zum 1. November er. 


in dem bisher Conditorei betrieben N 


NUNG, 


Brombergerſtraße 33, I. Etage, 
mer, Burſchenſtube, Pferdeſtall ꝛc., 15 8 
3 


4 Zimmer, Küche und Speiſekammer zu ver⸗ 
miethen. Lemke, Moder, Rayonſtr. 8. 


Vermiſchtes. 


Des Kaiſers ungariſche Jagdbeute. Bei feinem letzten 
Jagdbeſuch in Ungarn hat Kaiſer Wilhelm am zweiten Jagdtag einen 
Zweiundzwanzigender im Gewichte von 242 Kilogramm erlegt; der Abend⸗ 
pürſche deſſelben Tages erlagen ein Vierzehnender von 286 und ein Acht⸗ 
zehnender von 242 Kilogramm. Am Tage darauf wurden gelegentlich der 
Frühpürſche ein Zwölfender von 143 und ein Zwonzigender von 238 Kilo⸗ 
gramm, auf der Abendpürfche dieſes Tages ein Sechzehnender von 202 Kilo⸗ 
gramm geſtreckt. Die Abendpürſche des dritten Tages lieferte einen 
Zwölfelnder von 278 Kilogramm. Bei der Frühpürſche des 19. wurde 
ein Achtzehnender im Gewichte von 213 Kilogramm, bei der Abendpürſche 
des nämlichen Tages endlich ein Vierzehnender von 203 Kilogramm und 
ein Zehnender von 215 Kilogramm erbeutet. Das ſtärkſte Geweih lieferte 
der reckenhafte Zweiundzwanzigender. Die weit ausgelegte Kopfzierde wog 
— inkluſive der kleinen Hirnſchale 9,25 Kilogramm! Auf Hirſche 
unter zehn Enden legt der Kaiſer gar nicht an. 

Die Copenhagener Bark „Waterqueen“ wurde bei 
Cuxhaven von dem Königsberger Dampfer „Sparta“ überſegelt, ſank in 
einer Minute und iſt vollſtändig verloren. Der Kapitän und drei Mann 
ſind verunglückt. 

Ein Buſchfeuer zerſtörte bei Ottawa 300 Quadratmeilen Boden. 
2000 Menſchen ſind obdachlos. 

Die Telegraphie ohne Draht macht weitere Fort⸗ 
ſchritte. Die von Prof. Slaby in Berlin ſeit einigen Tagen mit Unter⸗ 
ſtützung der Luftſchiffer⸗Abtheilungen vorgenommenen Verſuche, auf weite 
Entfernungen nach dem Syſtem Marconi ohne Draht zu telegraphiren, 
führten zu einem außerordentlich befriedigenden Reſultat. Von Rangsdorf 
an der Militärbahn in der Nähe von Zoſſen wurden elektriſche Strahlen 
nach dem Uebungs platz der Luftſchifferabtheilung in Schöneberg geſandt 
und dort durch einen Morſeapparat aufgenommen. Die Entfernung beider 
Stationen beträgt in der Luftlinie 21 Kilometer. Bemerkenswerth iſt, 
daß die Verſuche bei außerordentlich ungünſtigen atmoſphäriſchen Verhält⸗ 
niſſen gelangen. Die Luftelektrizität war ſo ſtark, daß die an den Feſſel⸗ 
ballons angebrachten, zur Aufnahme der elektriſchen Wellen dienenden 
Drähte nicht berührt werden konnten ohne heftige elektriſche Schläge. Die 
Deutlichkeit der telegraphiſchen Zeichen wurde trotzdem darauf nicht be⸗ 
einträchtigt. 

Ein neues Gewehr. Aus Melbourne (Auſtralien) wird ge⸗ 
meldet, daß ein neues Gewehr, welches Mr. Askton, ein Einwohner von 
Vietoria, konſtruirt hat, Aufſehen erregende Verſuche beſtanden hat. Die⸗ 
ſelben haben in Williamstown unter der Kontrolle der Regierung ſtatt⸗ 


gefunden. Das neue Gewehr wurde einem Vergleichsſchießen mit Martinie, Culm . 
Henry⸗ und Lel⸗Metfort⸗Gewehren unterzogen und ſoll dieſe weit über⸗J Bromberg. 
troffen haben, namentlich was Feuergeſchwindigkeit und Trefferprozente en r 


anbelangt. 
Schneefälle. 


dem badiſchen Schwarzwald werden ebenfalls heftige Schneefälle 
gemeldet, ferner aus Hechingen (Hohenzollern), aus Oeſterreich-Ungarn und 
aus dem Aetnagebirge. In den italieniſchen Provinzen Aquila und 
Ancona dauert der Regen fort. 

Gegen den Schutzmann Kiefer in Köln iſt vom Ober⸗ 
landesgericht das Hauptverfahren wegen öffentlicher Beleidigung, Freiheits⸗ 
beraubung und Körperverletzung im Amte eröffnet worden. Eine junge 
unbeſcholtene Dame, welche von Kiefer auf der Straße verhaftet und 
gewaltſam zum Polizeipräſidium gezerrt wurde, tritt als Neben⸗ 
klägerin auf. 

In Folge falſchen Signals ſtieß bei Worms ein 
Perſonenzug auf einen Güterzug. Der Lokomotivführer und ein Reiſender 
des Perſonenzuges wurden leicht im Geſicht verletzt. Der Materialſchaden 
iſt nicht unbedeutend. 

In Wien erſchoß ſich der 19jährige Sohn des früheren 
Handelsminiſters Grafen Wurmbrand in Folge einer Liebesaffaire in 
einem Fiaker. Er verliebte ſich nämlich in ſeine engliſche Gouvernante. 
ee hen Bemühungen, das Herz des Mädchens zu gewinnen, blieben 
erfolglos. 

Dem Klima erlegen iſt in Deutſch⸗Oſtafrika der Zollbeamte 
Langbein, Sohn des Oberhofpredigers Langbein in Neuſtrelitz. 

Gold auf Elba? Livornoer Blätter wiſſen zu berichten, daß 
zwei junge deutſche Geologen bei Porto Ferrajo auf der italieniſchen Inſel 
Elba einige Steinblöcke mit ſichtbaren Spuren von Gold» und Kupfer⸗ 
einſprengungen fanden. Man vermuthet, daß ſich dort ein gold⸗ 
haltiges Lager befinde. 

Aus dem Lande der Reklame.] In Amerika iſt die 
Reklame nun ſchon auf — dem Kirchhofe angelangt. Auf einem der 
großen Gottesäder New⸗ Yorks lieſt man auf einem Grabſtein: „Hier ruht 
John Smith, er erſchoß ſich mit einem Revolver Syſtem Colt, der auf der 
Stelle tödtet. Die beſte Waffe für dieſen Zweck.“ — Ein anderer findiger 
Amerikamer benutzt ſogar ſein — zukünftiges Grab zur Reklame. Es er⸗ 
hebt ſich darauf ein rieſengroßes Plakat mit der Inſchrift: „Hier wird 
einſt ruhen James Bolton; jetzt betreibt er noch ſein ſchwunghaftes großes 
Drygoods⸗Geſchäft 13. Avenue, Nr. 97.“ Dieſe gewiß eigenartige Re⸗ 
klameart hat übrigens ſehr ſchnell Verbreitung gefunden. ngland und 
Frankreich haben ſie ſofort übernommen. In Gadeshead lieſt man auf 
einem Grabſtein: „Hier liegt Jeremias Jobbins, ein treuer aufmerkſamer 
Ehemann, ein zärtlicher Vater. Seine untröſtliche Wittwe, in der Hoff⸗ 
nung auf ein beſſeres Wiederſehen, ſetzt das lange ſchon beſtehende 
Schlacht⸗ und Fuhrgeſchäſt an derſelben Stelle fort, wie vor ihrem ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt. Leſer weile und merke die Adreſſe.“ — Ein bischen Witz 
ſpricht aus einer Reklame auf einem Kirchhof in Pennſylvanien. Dort 
lieſt man oberhalb des Eingangsthores in großen weißen Lettern: 
7 Jones Lagerbier, dann werdet Ihr außerhalb dieſer Mauern 
bleiben.“ 5 


Neueſte Nachrichten. 


Madrid, 9. Oktober. Die unverzügliche Abberufung 
des Generals Weyer iſt beſchloſſen worden. Ein Dekret, welches 
den Marſchall Blanco zum Gouverneuer von Kuba ernennt, wird 
morgen unterzeichnet werben. Wie ferner „Heraldo“ zu melden 
weiß, werden mit Blanco 20000 Mann Verſtärkung nach Kuba 

ehen. 

18 Fiume, 8. Oktober. Aus der naheliegenden Ortſchaft 
Rlanc wird gemeldet: Fünf Arbeiter, die aus dem Walde hatten 
heimkehren wollen, wurden auf dem Wege erfroren aufge 
funden, nur einer von denſelben konnte noch ins Leben zurück- 
gerufen werden. 

Lagos, 8. Oktober. G.ftern ging eine aus 500 Soldaten 
mit 2000 Trägern beſtehende franzöſiſche Expedition von Porto 
Novo (Dahomey) nach Nikki und dem Hinterlande von Lagos ab. 
Die brttiſche Kolontalregterung trifft ungeſäumt“ Maßnahmen, 
um eine Verletzung des britiſchen Gebietes zu verhindern. Die 
Franzoſen haben Eingeborene von Lagos zum Dienſte für die 
Expedition gepreßt. 


3 Etage, 2 Stuben und nebft Balkon 

nach der Weichſel, alles hell, vom 1. Oct 

z. verm. Louis Katischer. Baderſtr. 2. 
2 gut möblirte Zimmer 

zu vermieihen Tuchmacherſtr. 4, I. Etage. 


Breiteſtraße 2, 


3. Etage, 6 Zimmer und Zubehör zu ver⸗ 
miethen. Paul Hartmann. 


1 großer Fager platz 
mit auch ohne Schuppen ſöfort zu verpachten 
3520 Gründer, Conductſtr. 7. 

von 3 bis 4 Zimmern mit allem 
Wohnung Bubehör Sb. Oktober billig 
zu vermiethen. Mocker, Schwagerſtr. 65. 
neben Born & Schütze. A. Hacker. 


4 elegant möbl. Zimmer, 


Burſchengelaß, auf Wunſch Pferdeſtall, zu 
vermiethen · Culmerſtraße 13, I. 


\ 


8966 


414 


3 
3585 


2 


In Schleſien iſt Schneefall und eiſige Kälte Schneidemühl 
eingetreten. Die Sudeten find in Schnee gehüllt. Auf der Strecke Frei⸗Filekne 


waldau⸗Hannsdorf im Altvatergebirge iſt der Bahnverkehr eingeſtellt. Aus] nach Brivat-Ermittelung N gr pr, 1 12 gr pr. y> — pr. 1 150 gr pr. 
li 5 1861, 1455 — 1491 


Mellienſtr. 92. 
Eine Wohnung 


zu vermiethen. 


Eine kleine Wohnung 


umzugshalber ſofort billig zu vermiethen. 


7 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung, voll» 
kommen renovirt, zu vermiethen. 


möbl Zimmer mit auch ohne Penſion 
zu vermiethen Culmerſtr 


Möbl. Zimmer Albrechtſtr. 2, III. r. 


Paris, 8 Oktober. Bei der Berathung des Heeres. 
Budgets verwarf die Budget⸗Kommtſſion unter dem Vor⸗ 
behalt, daß der Miniſter noch gehört werden ſolle, mit 10 gegen 
8 Stimmen die Vermehrung des Truppen ⸗Kon⸗ 
tingents. 

Paris, 8 Oktober. 
Nachmittag incognito bier ein, 

Capſtadt, 8. Oktober. (Meldung des Reut erſchen 
Bureaus.) Rbodes tft ernftlich erkrankt. 


Der König der Belgier traf heute 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


et je: ira n 5 N. 5 um 6 Uhr Morgens über Nuß: 
„ eter. — Lufttemperatur - 5 Gr. El. — W 8 
bewölkt. Windrichtung: Nord. 8 * 


Wetterans ſichten für das nördliche Deutſchlaud: 
Sonntag, den 10. Ottober: Milde, vielſach Nebel, theils heiter. 

Sonnen Aufgang 6 Uhr 19 Minuten, Untergang 5 Uhr 14 Min. 
Mo ndr Aufg. 4 Uhr 40 Min. bei Tag, Unterg 6 Uhr 5 Min. bei Nacht. 


Montag, den 11. Oktober: Meiſt heiter und trocken, milde, ſtrich⸗ 
weiſe Nebel. 

Dienſtag, den 12. Oktober: 
Temperatur. Strichregen. Windig. 


Wolkig mit Sonnenſchein, normale 


Getreidepreis⸗Notirungen. 


Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchaftskammern 
2 7. Oktober 1897. 
Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden: 


Weizen Roggen Gerſte afer 
Stop. 2 1] 180-195 | 124—130 | 125—148 8 
Neuflettin . » | 180—185 | 125—127 | — 126—136 
Bezirk Stettin = 180 130 | 136—-138| 124—135 
Danzig 5 . «| 143—186 | 123 —130 | 127—142| 133—135 
N «| 173—176 126 135—145 130—140 
ogilno . — = 2 = 


Berlin 2 
Stettin Stadt. 5 
Poſen f | 
Königsberg . 


4 49 7 
127—132 | 180—155| 130—136 
133—139 | 125—150 
120% ³ — 


174—180 
172—182 
172 


| 132—144 
133 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
9. 10. 8 10. 8. 10. 


0 8. 10. 
Tendenz der Fondsd. ſchwan matt. Poſ. Pfandk. 3¼½% | 99,80; 99,90 
Ruſſ. Banknoten. 210,80 216,0 2 i $ 40% 101.50 —,— 
War ſchau 8 216,10/2 16,20 Poln. Pfoͤbr. 4% 67.600 67,50 
Oeſterreich. B 170, 10170, 20 Türk. 1% Anleihe O0 | 24,85 25,10 
Preuß. Conſols 3 pr. 97,60) 97.700 Ital. Rente 4% 93,—| 98,30 
Preuß. Conſols 3½ pr. 102 70|103,— Rum. R. v. 1804 4% 91.— 91,10 
Preuß. Conſols 4 pr. 102,90 03.— Disc. Comm. Antheile 196,75 203,.— 


Dtſch. Reichsanl. 3 96 90) 97, — Harp. Bergw.⸗Act. 180,10) 197,40 
Dtſch. Reichsanl 3% 102 7U/102,80 Thor. Stab anl. 3½ 9, ck x 
Wpr. Pfdbr. 3%/onld.]]| 92 89] 92 90 Weizen: loco in 
1 99 50 99,70 New⸗YHork 99,1 99%, 
Spiritus 70er Izco. | 42,50 42,00 
Wechſel⸗Discent 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 5% 
Londoner Diskont um 2½¼ % erhöht. 


RE eee eee eee eee 
6 Meter soliden Winterstoff zum Kleid für M. I. 80 Pig —— 
6 Mir. Tokio Winterstoff . . num Kleid für. M. 2.70 Pf. 


6 Valerie 8 

6 = Damentuch in 15 Farben 5 £ 1 . 3:30 a 
6 „ Veloutine Flanell solider Qualitat, „ „ „ 4,50” 
6 % Tuch und Alpaka guter Qualität „ „ 450 


versenden in einzelnen Metern franoo in's Haus. 
mau Grösste Answahl modernster Herbst- und Winterstoffe N 
EN — — franco. — Modebilder gratis. 
ersan us: NGER & Co., Frankfurt 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe: * 


Stoff zum ganzen Anzug für M. 3.25 Pfg. 
1 Cheviot 55 * * 2 5.85 227 ] 


Braut- Seidenstofie 


in weiß, ſchwarz, und farbig mit Garantieſchein für gutes Tragen. 
Direkter Verkauf an Private porto- und zollfrei in's Haus zu 
wirklichen Fabrikpreiſen. Tauſende von Anerkennungsſchreiben. 
Von welchen Farben wünſchen Sie Muſter ? 


Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & Cie, Zürich 


Kol. Hoflief. 


Wo ſoll Doe ring's Seife mit der Eule zu finden und im Gebrauch ſein? 
In jeder Stadt. 
nin jedem Dorfe. 
nil jedem Herrenhause. 
Auf jedem Gute. 
In jedem Haushalte. 
in jedem Damen-Toilettezimmer. 
in jeder Kinderstube, überhaupt 
DER Ueberall da, wo man die ego 
der Haut zwedmäßig, erfolgreich und haushälteriſch ſparſam betreiben 
will. Doering's Seife mit der Eule koſtet nur 40 Pf. 


CCC 


Dine Wohnun 


Herrſchaftl. Wohnung 9 

+ 5 14 

einzige im Hauſe, zu vermiethen. . Dette in henkel b 8 
Annen-Apotheke, J. Kurowski, Gerechteſtraſße 2. 


1 Laden nebl Wohnung 


woſelbſt meh. Jahre Fleiſcherei betrieben wurde 
iſt von ſofort au 3 7 

R. Briskowski, Tiſchlermeiſter, 
4107 Mocker, a ze 


I Hausflurladen 
von ſogleich zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19, 


Eine Mittelwohnung, 


ür einen Beamten geeignet, beſtehend aus 
2 großen Zimmern, großer heller Küche, ſowie 
Toe in der Hauptſtraße vou Mocker, 
hornerſtr. 36 belegen, ift vom 1. Octbr. 
d. J. ab billig zu vermiethen. 3005 


Culmerſtraßte 13. 


auerſtraße 37. 
I. Etage, 


Brückenſtraße 32, 


. n. vorne. 


Geſtern Nachmittag 5 / Uhr ver⸗ 
ſtarb unſer liebes Söhnchen 


Alfred 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 9. Oktober 1897. 
Louis Grunwald und Frau 


Die Beerdigung findet Sonntag 
den 10. d. Mis. Nachmittags 3 Uhr 
auf dem Neuſtädtiſchen Kirchhofe ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Mittwoch, d. 13. Oktober cr. 
Vormittags 9 Uhr 

ſollen in unſerer Packhoſs Niederlage 
ea. 500 kg. altes Papier, 
ea. 400 kg. alte Bleiplomben 
eine alte Deeimalwaage alte 
Meßbänder pp. 

meiftbietend gegen gleich baare Be⸗ 

zablung verkauft werden. 4123 


Königliches Haupt: Boll-Amt, 
Verkauf v. alt. Lagerſtroh 


ontag, 11. Oktober 1897. 
Nachmittags 2½ Uhr im Hofe der 
/ Pionierkaſerne 
ER 4 „beim Fort Friedrich 
der Große (IV.) 
Dienſtag, 12. Oktober 1897. 
Nachm. 3 Uhr im Hofe der Kavallerie- 
Kaſerne 
beim Fort Heinrich 
v. Plauen. (IVa) 
Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 


Höhere Mädchenschule zu Thorn. 

Aufnahme neuer Schülerinnen Montag, 
den 11. d. Mts, Vorm. 101 Uhr in 
meinem Amtszimmer. 

Beainn des Unterrichts im Winterhalb⸗ 
jahre Dienſtag, den 12. d. Mts,, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr. — 4015 

Der Director, 
Dr. Maydorn. 


Schülerwerkstatt. 


Aufnahme für das Winterhalbjahr Mitt⸗ 
woch, den 13. d. Mis, Nachmittags 
von 3—4 Uhr. 4106 


* 4 7 


Rogozinski. 
Dre 
Mein Zahntechnisches Atelier 


befindet fih vom 1. Oetobe 
Neustädt. Markt 22 


neben der Kommandantur. 


H Schneider, 


Fabnanzt Loewenson. 
Breitestrasse 26 


(Eingang Shilett. Schlesinger) 
zechiinnden: 
Für das Winterhalbjahr: 9—12, 1—5. 
An Sonn⸗ und Feiertagen nur 9—12 Uhr. 


Heiligegeiststr. No. 1, Neubau. 


A. Haupt, Schneidermeijter. 
ohne jetzt 


Thorn, Bäckerſtr. 18, I. 


(Käſehandlung Much.) 
S. Streich, 
Gerichtl. vereid. Dolmetſcher u. Translateur 
der ruſſiſchen Sprache. 
Volksanwalt. 


3963 


Wohne jetzt 
Marienstr. 13, Bäckerstr. 26 Ecke. 
R Thober, Bauunternehmer, 


Gepflückte Birnen 
bet M. Nicloai. 


Pflaumenkreide 


ſelbſt eingekocht empfielt 
Eduard Kohnert. 


Fahrrad, 


ſtarke Konſtruktion, gut erhalten, preiswerth 
zu verkaufen. Gerechteſtr. 30, 1 Tr. rechts. 


Ein großer trockener 


Lagerkeller 


wird geſucht. ff. mit Preisangabe unter 
NI. A. in der Exped. d. Ztg. 


E Sechs 
gut erhaltene, complete 


Petroleum⸗ 
Blitzlampen 


billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 3240 


Ein flottgehendes Reſtaurant 


mit Schweineſchlächterei od. geeigneten Räum⸗ 

lichkeiten, wird zu pachten geſucht Kauf nicht 

ausgeſchloſſen. Offerten einzuſenden 
Wilke, Zerbst Breitenſtein 14, 


Einen Laufburſchen 


ſucht Johannes Glogau. 


| 


übernommene 


mit dem heutigen Tage eröffne. 


zur gefülligen Benutzung. 5 


Für gute Küche und Getränke wird stets gesorgt sein und bitte ich mein Unternehmen 


gütigst unterstützen zu wollen. 


Mich dem Wohlwollen des geehrten Publikums bestens empfehlend, zeichne 


4142 


1 a f 53 3 | 
Kictoria-Hotel 
(J. Wagner) 


Einem geehrten Publikum zur gefl. Nachricht, dass ich das von mir 


VIGTORIA- HOTEL 
Table d’höte 


1½ Uhr, sowie Diner apart. 
Für gute Zimmer ist bestens gesorgt und empfehle ich ausserdem meine 


Restaurations-Räume 


+ 


Sonntag, den 10. Oktober er. 


roßes 


Streid-Koncer 


von der Kapelle des Infanterie = Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm) Nr. 61 unter 
Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn Stork. 
Sehr gut gewähltes Programm. 
Anfang 8 Uhr Abends. 


Ertree à perſon 50 Pfennig. 

Einzelne Billets à Perſon 40 Pf. und 
Familienbillets (3 Perſonen 1 Mk.) ſind bis 
7 Uhr Abends im Reſtaurant des Artushofes 
zu haben; auch werden daſelbſt Logen, à 5 
Mark, entgegengenommen. 


Schützenhaus. 


Sonntag, den 10. October cr. : 


Großes 


Streich Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗ Regiments 
von Borcke (4. Pom.) Nr. 21 unter Leitung 
des Stabshoboiſten Herrn Wilke. 


Anfang 8 Uhr. — Eintritt 30 Pf. 


Artushof. 
g 


Mit Hochachtung 


SS 


J. Wagner. 


Vorzügliches Programm. 


— — 


5. Nornblum & 


A. Grünberg's Nachfl. 


Vom heutigen Tage befindet ſich mein 


Putz-, Woll- und Weisswaaren-Geschäft 


16 Breiteſtraße 18 


vis-a-vis der Brückenstrasse. 
Mein Lager iſt bedeutend vergrößert und bietet in allen Artikeln bei 


allerbilligſten, aber 


streng festen Preisen 8 | 


die größte Answahl. 


Wiener Cate, Mocker. 


Heute Sonntag: 
Grosses Familien-Kränzehen. 


| Aufang 4 Uhr. 
Militär ohne Charge keinen Zutritt. 


——ů—ůů— 
Offentliche Vorträge 8 


— 
uber 
die ſoziale und kirchliche 
. in unſerer jo ernften, 


8. 
255 


tiefbewegten Zeit 


werden im 


5 
| 
F 
f 


1 


SZ 


Schwedischer Coks-Ofen „Husqvarna“ 


Alleinige Niederlage 
für Ost- und Westpreussen und Posen bei 


N. v. £aszewski in Marienwerder Wpr.: | 


Agenturen befinden sich in jeder Stadt. 5 
„Husqvarna“ wird in 2 Grössen gefertigt. 


I. 94 cm hoch, 31 em Durchmesser, für 2—3 Zimmer genügend: 
if, 84 em hoch, 23 cm Durchmesser, für 1 grösseres resp. 2 kl. Zimmer genügend. 
Vorzüge. 
Die Vorzüge dieses Ofens bestehen in: 

1) Der Ofen wird nur einmal angezündet und 
den ganzen Winter hindurch brennend erhalten. 
Es wird dadurch das tägliche Anheizungsma- 
terial gespart und das Hineintragen von Staub 
und Schmutz in die Zimmer vermieden. 

2) Der durchschnittliche Verbrauch an 
Brennmaterial beläuft sich auf oa. 25 Pf. für 
24 Stunden, um für zwei bis drei grössere 
Zimmer eine ununterbrochene behagliche Wärme 
zu erzielen. Bei dem billigen Preise des Ofens 
ersparen sich mithin die Anlagekosten während 
eines einzigen Winters durch den geringen 
Feuerungs-Verbrauch, 

3) Die lästigen Rauch - Entwiokelungen fallen 
rd fort, Möbel, Decken, die Tapeten und 

orhänge leiden daher durch den Oten nicht. 

4) Obgleich die Sorge für die Heizung auf 
ein Minimum redueirt ist, wird dennoch eine 
gleichmässigere Wärme erzielt, als wie solche 
bei grösster Routine durch irgend einen an- 
deren Ofen zu erreichen ist. 

Dabei wird der Ofen nle glühend und die Hitze 

bleibt selbst in unmittelbarer Nähe des Ofens 
2 u NUT erträglich. 
5) Der Oten ist wegen seines geringen Gewichts leicht zu transportiren, 
und vermöge der Rollen nach Belieben in brennendem Zustande von einem 
Zimmer in das andere zu schieben, wobei das Ausströmen des Rauches durch 
eine auf das Abzugsrohr gesetzte Kapsel verhindert wird, 

6) Durch den mit dem Ofen direct verbundenen emaillirten Wasserbehälter 
wird eine beständige rationelle Wasserverdunstung bewirkt und eine gesund e 
Zimmerluft geschaffen. 

7) Bei Verwendung bester Antracitkohle oder leichter Gascoks braucht 
der Ofen erst am Schlusse der Heiz-Saison gereinigt werden, weil sich fast gar 
kein Russ absetzt. Durch seine Construction aus bestem schwedischem Eisen und 
Stahl nutzt er wenig oder garnicht ab und vereinigt derselbe somit alle Vorzüge der 
Centralheizung, ohne deren Nachtheile zu besitzen. 

Gebrauchsanweisungen stehen auf Wunsch zur Verfügung. 

Anerkennungsschreiben. 

Der schwedische Ofen „Husqvarna,“ den wir in unserem Schulraume, 
der 49 Om gross und sehr hoch ist, haben, hat sich vorzüglich bei sehr geringem 
Verbrauch von Coks bewährt und können wir ihn nur Jedem empfehlen. 

&ewerbe- und Handelssehule für Frauen und Töchter 


zu Graudenz. 
Geschwister Gerner, 


Druck 


— ͤ— —— — 
und Berlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Hotel Museum 
gehalten werden. 
Montag Abend 8 Uhr. 
Thema: 
8 in unſern ſo e 2 
Friedrieh Rucks, Stettin. 2 
30080308052300609008008886 
Heute Sonnabend: 
N 
„ Wurfeflen 
Sr wu Letzte wm 
Biesen - Fiuss- Krebse. 
SERIE AR 
Einem geehrten Publikum von 2Locher die ergebene Mittheilung, daß 
Mauerſtraßie innegehabte 
Material: und Colonialwaaren⸗ 
verbunden mit 
Reſtauration ag 
5 Es wird mein Beſtreben fein, allen an mich geſtellten Anforderungen nach 
iieder Richtung hin gerecht zu werden und bitte ich ein geehrtes Publikum mein 
Mocker, im Oltober 1897. — 
A. Wandel. 
ISOOSSTOSIEIS SESOSESBETS 
Dem geehrten Publikum von Moder und Thorn, meinen alten Freunden 
zober mein in Macker, Lindenſtraſte 5 gelegenes 
Material-, Delikatessen - 
wieder ſelbſt übernommen habe. 
) Empfehle daſſelbe mit ſeinen neu renobirten Räumen, Billard und K 
Hochachtungs voll 
J. B. Müller. 


Erſter Vortrag: 
Von woher haben wir wahre Hilfe 2 
20. Eintritt fcei für Jedermann. 22 
| Ji 
Sum Jilsner. 
(auch außer dem Haufe.) 
Tivoli. 15 ber b n 
ich mit heutigem Tage das bisher von Herrn Kaufmann J. Risiewski, 
Cigarren⸗Geſchäft und Kohlen-Handlung 
käuflich übernommen habe. 
Unternehmen unterſtützen zu wollen. 
eee eee eee eee eee 
und ehemaligen Gäſten hiermit zur gefälligen Kenntniß, daß ich ſeit dem 1. Oc⸗ 
u. Destillationsgeschäft mit Restaurant 7 
Kegelbahn zur gefälligen freundlichen Benutzung. 
des Lokals findet Mittwoch, den 13. October ſtatt, 
4144 
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Faupt-Cursus 
Körperhildung und Tanz. 


Die Aufnahme in den 


? Gymnasialschüler-Zirkel 


Artushof. 
Heute eingetroffen 


Frische prima hall. Austern: 
Shnagogale Nachrichten. 


Sonntag, 10. October, Abendandacht 5 Uhr, 

Montag, den 11. October, Predigt: 10% Uhr 
Vormittags, 

Montag, 11 October Abendandacht 54, Uhr. 


findet vom 11. October an in meiner 

obmung: Hinweis! 
Altſtädt. Markt 23, III. Et. Auf die heutige Beilage der in weiteſten 
ftatt. Balletmeifter Haupt. 2 Kreiſen bekannten Firma F. Sölter 


& Starke in Schweidnig i. Schl. machen 
00090000000090090000 9000 wir ganz beſonders aufmerkſam. 


Zwei Blätter u. Jüuftrirtes Tonntageblatt. 


a" 


